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Perfonen 

11 Jeſſonda, Wittwe eines Rajah. 

Amazili, ihre Schweſter. . 

Dandau, Oberbramin. 

Nadori, Bramin. a 

Triſtan d' Accunha, General der Portu— 

gieſen. f 

Pedro Lopes, Oberſter 

Ein Indiſcher Offizier. 
Erſte 

Zweyte 

Braminen. Bajaderen. Portugie⸗ 

! fifhe und indiſche Krieger. In⸗ 

diſche Frauen und Kinder. 

— 

N Bajadere. 

Die Scene iſt in und vor Goa, an der Kuͤſte 

Malabar; die Zeit der Handlung der 

Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts. 
— 

— 



Erfier Aufzug. 

eber der Braminen und Bajaderen. 

Kalt und ſtarr, doch majeſtaͤtiſch 

Auf der Bahre liegt der Rajah, 

Und die Augen, feſt geſchloſſen, 

Und das Schweigen ſeines Mundes 
Geben kund, 

Daß der Sohn von India 
Seiner Tage letzten ſah. 

a Chor der Bajaderen. 0 
Nach dem Sonnenbrand erfriſchend 
Holde Quellen lieblich toͤnen, 
Doch ſein Ohr vernimmt ſie nicht. 

TFPruͤhling geht mit feinen Roſen, 
Herbſt mit ſeiner Pracht voruͤber, 
Dioch ſein Auge ſieht ſie nicht. 

* Dandaı, 
Brama nahm ihn von der Erde, 

Doch ſein Geiſt, gehuͤllt in Nacht, 
Itrret an dem Saum der Himmel 

Aaſtaͤt trauernd 
Hin und ber. 
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Großer Chor. 
Pforten des Lichtes N | 

Verſchloſſen für ihn! 
Thaͤler der Erde 
Verbluͤhet fuͤr ihn. 

S O [ O. 

Von den Engeln, 
Von den Menſchen, 
Gleich geſchieden, | 
Meint er in Qualen der Einfamfeit, | 
Findet nimmer, nimmer Ruh. | 

Großer Chor. | 
Bis der Holzſtoß wird errichtet. | 
Bis das goͤttergleiche Weib 

Auf das Leben kuͤhn verzichtet, 
Opfernd ihren ſuͤßen Leib. } 

Erſte und zweyte Bajadere. | 

Seele des Gatten, 
Dir nahet Erloͤſung, 
Schwaͤchen des Alters | 
Streifeſt du ab; | | 

Schwebſt in der Jugend | 
Bluͤhender Schoͤne, | 

ein Braͤut'gam entgegen der Braut. 

Großer Chor. 
Laßt uns Brama, Brama loben, 
Unſern hehren, ſtarken Gott. 
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Iſt das Irdiſche verzehrt, 
Leben durch den Tod verklaͤrt, 

Schwinget ſich der Geiſt nach oben, 
Von dem Feuer unverſehrt. 

Großer Chor. 
Laßt uns Brama, Brama loben! 

et it alt 

N Dandau. 

Du haſt dem Opfer dich entzogen. 

Nadori. 

Still lag ich an des Seees Fluthen, 
Den ihr den heil'gen nennt und las im Veda, 
Viel ſchwere Pflichten uͤbet der Bramin, 

Die ſchwerſten aber ruhen auf der Sekte, 
Zu der ich ſelbſt gehoͤre, 

| Gezwungen nur, ach, nicht durch meine Baht 

Dandau. | 

Entrüct den irdiſchen Genuͤſſen, 
Vernahmſt Du fruͤh der Geiſter Gruß. | 
Des Lebens Tand, der Frauen eitle Schöne 

Lag fern von jener Welt, 
Die Dich umfing in ſtillen Tempelhallen. 5 
Heut waffne Dich mit Ernſt und mit Entſagung; 
Du fol zum erſten Mal ins Leben treten. 

. Nadori 50 5 
Kr Was ſagſt Du? in das Leben! 
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Dandau. 
Geſtorben en der Rajah. 
Ihm folgend muß nach altem Brauche 
Die Gattin ſich ins Grab der Flamme ſtuͤrzen; 
Geh' denn zu ihr, Tod kuͤndend. 

Doch zuvor 
Vernimm der Warnung Stimme. 

Nadori. 
Ich lernte fruͤh ſchon zu gehorchen, 
Soll ewig wie des Donners Hallen, 
Sein Herrſcherwort in's Ohr mir dringen. 

Wu e! 

Dandau. 
Aus diefes Tempels heil'gen Mauern 
O Jüngling, ruft Dich heut die Pflicht. 

Nadori. 

Sie ruft! ich ſeh' in Freudenſchauern 
Den Strahl, der hell durch Wolken bricht. 

| Dandau. 
Du mußt an gruͤnen Lebensauen 
Geſenkten Blick's voruͤbergehn. 

Nadori. 

So darf ich nicht die Bluͤthen ſchauen, 
Die glaͤnzend mir entgegenwehn. 

Beide. 
Wer Brama's Dienſte ſich ergeben, 
Bekaͤmpft den Feind in eigner Bruſt; 

Es ſtirbt der Leib, der Geiſt wird leben, 
Nach Erdenſchmerz in Himmelsluſt. 



U 
- * 8 N 

Dan dau. 

Haſt Du den Auftrag ernſt vollzogen, 
Zum Tempel kehre ſchnell zuruͤck. f 

Nadori. 
Auf Erdenglanz und Lebenswogen 
Nur einen einz'gen fluͤcht'gen Blick. 

Dandau. 
Den Prieſtern, die die Gottheit ehren, 
Bringt Frauenſchoͤne nicht Gefahr. 

Nadori. 

Es ſtanden ſelbſt die Bajaderen air 

Verhuͤllt am flammenden Altar. 
RN Beyde. 

Den Trieb der Erde zu bekriegen, 
8 5 ſchlage deine a $ 

Mit Geißeln ſchlag ich En Bruſt. 

Erliegt der Leib, der Geiſt wird ſiegen, 

Durch Schmerz verklaͤrt zu Himmelsluſt⸗ 

Dandau. 

Geh' denn, des Todes heil'ger Schauer 
Begleite, Prieſter, deinen Schritt! 

| Nadori. N 
Gleich Schatten ziehn die ſtumme Trauer, | 
Der Schrecken und der Wahnſinn mit. Ki 

Dandau. 125 
Sobald der Todesbot' erſchienen, a eh 

N Schnell Ränge das Leben in das Grab. 
Nadori. 

Ich hoͤr' es, ſeh' es maͤh'n Braminen 
Der Erde Blumen laͤchelnd⸗ ab. 
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Beyde. 

Bi ſchleudern aus dem Schoos der Naͤchte 

In Tau Macht zu si Ruhm. 
Fluch oder Segen auf Geſchlechte; 

bluͤh i Es bead es 8 das Prieſterthum. 

Recitativ. 

Dandau. 

Was bringſt Du? 

Offizier. 

Herr, eine wicht'ge Kunde! 
Wir ſchauten von den Hoͤhen 
Herab auf die verhaßten Sremdlinge, 
Die von dem Abend hergekommen, 

Uns ſeit zwey Monden ſchon bekriegen. 

Erregt von ungewoͤhnlicher Bewegung 
Ihr ganzes Lager! 
Auch drang zu unſern Ohren das Geruͤcht, 
Ein hoher Krieger ſey dort angelanget 
Mit neuer Mannſchaft, und es ſolle 
Die Stadt mit Sturm erobert werden, 
Sobald zu Ende geht die Waffenruhe. 

Dandau. 

Sie moͤgen nahen, ihr Grab zu finden. 
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Arie mit Chor. 

Dan bau. 

Der auf Morgen » Abendgluthen 
Herrlich feinen Thron gebaut, 
Auf bewegte Volkesfluthen, 
Wie das Licht auf Naͤchte ſchaut, 
Herrſcher in der Voͤlkerſchlacht, 

Schuͤtze deiner Diener Macht. 

Chor. 
Herrſcher in der Voͤlkerſchlacht, 
Schuͤtze deiner Diener Macht! 

Dandau. 
Rollt dein majeſtaͤtiſch: „Werde!“ f 
Steigen Welten aus der Nacht; 4 
Zuͤrneſt du, vergeht die Erde 1 99 
Schrecklich in des Feuers Pracht. 1 
Schleudre aus dem Wolkenſitz f 
Auf des Landes Feind den Blitz. 

Chor. * „ 

Schleudre aus dem Wolkenſtitz 

Auf des Landes Feind den Blitz. 

Dandau. 
Felſenſchluͤnde darfſt Du ſpalten, 

Und begraben iſt ſein Heer; 
Sende deines Sturms Gewalten, 

Und die Flotten ſind nicht mehr, 1 
Und der Sieger ſtolzes Lied he 74 

Froͤhlich zu dem Himmel zieht. 1 
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bor 
Kühner Sieger ſtolzes Lied 
Froͤhlich zu dem Himmel zieht. 

Recitat i v. 
Jeſſonda. 

O Schweſter, ſtille Deine Thraͤnen, 

Du ſiehſt mich ruhig, ſey es auch; 
Wohl bin ich jung, doch Alle ſagen, 

Ich muͤſſe ſterben, weil mein Gatte ſtarb. 
Sie kuͤſſen das Gewand der Gottgeweihten 
Und bringen heil'ges Rauchwerk mir, 
Es in die Glut zu werfen, 
Die a verzehren fol am naͤchſten Morgen. 

Amazili. 
O daß um zeitlichen Gewinn 

Der Vater mit uns zog nach dieſer Kuͤſte, 
Wo harte Menſchen wohnen. 

Und finſtre Braͤuche ſchrecklich walten! 
Ich ſchied von meinen Blumen, 
Dich trennten ſie von einem theuern Freund. 

Jeſſonda. 

Du hebſt den Schleier 
Von meiner Jugend goldnen Bildern, 
Und weinend druͤck' ich ſie an meinen Buſen. 
Vernimm, was Dir die Sterbende vertraut: 
An jenes greifen Rajah Seite, 
Als ſeine Tochter hab' ich nur gelebt, 
Bin meiner erſten Liebe treu geblieben. 

Sprich mir von ihm, der unter Palmen 

/ 
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a 30 Lend der F dein mir PETER 
Mir fremd und doch ſo innig mir befbeund et 

Amazili. 
Gekommen war er über Meereswogen 
Mit Kriegesſchaaren. 
Wie ſeines Auges Strahl Dich es 
Sah' ich Dich ſtill erröthen. 

Noch halb ein Kind, nicht kannt 1055 eiebe, 
Doch fuͤhlt' ich, Du warſt gluͤcklich! 
Daß dieſes Gluͤck ſo ſchnell verbluͤhte! 
Der Vater, fuͤrchtend jene fremden Maͤnner, 
Verbarg den Tag der Abfahrt Deinem e 
Und nie ſahſt Du ihn wieder. 

Jeſſonda. 

Nie wider! nie wieder! 

Recitati v. 
Jeſſonda. 

Als in mitternaͤcht'ger Stunde 
Von der Heimath ich geſchieden, 
Stand ich weinend auf dem Schiff, 
Und die Wellen und die Winde 
Nahmen meine Gruͤße mit. 

Als darauf im Morgengold 

Einmal noch die Kuͤſte glaͤnzte, 
Wie zog' mich's zuruͤck 
Zu ihm, zu ihm! 
Doch fern und ferner 

Verſank das Geſtad', 
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Etbaben iſt's, ſo ſtill zu leiden, 
Doch menſchlich um die Leidende zu trauern. 
Heut Nacht, als auf einſamen Lager 

Der Schlaf mich floh, 
Kam mir ein Strahl der Hoffnung.“ 

Die Stuͤrme brauſ'ten, 

Durch des Himmels weite Räume 

| Wenn der Schlummer mich umfing. 

Die Wellen ſangen, 

Nie ſiehſt Du ihn mehr! 
Und ich ſchwebt' auf hoher See, 

In der Bruſt das tiefe Weh. 

Ar 
Die ihr Fuͤhlende betruͤbet, 

Kennet ihr die ſtumme Pein, g 
Von dem Freunde treu geliebet, 
Doch — von ihm getrennt zu feyn? 

Meine Liebe ſehend ging, 
Nieder thauten Wehmuthstraͤume, 

Jahre kamen und vergingen, 

Stiller, heil'ger ich empfand, 

Und das Herz erheb' die Schwingen 
Zu des Friedens goldnem Land. 
Bald bin ich ein Geiſt geworden, 

Reiner Aether mich umwallt, | 
Und in himmliſchen Akkorden, 
Seegen auf mich niederſchallt. 

Recht a6 
Amazüili. 



Bald iſt die Waffenruh geendet, 
Und Portugieſen, Maͤnner jenes ee 
Zu dem Dein Freund gehoͤrte, 
Steh'n vor den Thoren, 
Den ſanftern Gott verkuͤndend, 

Erklaͤren ſie der Frauen Opfertod fuͤr EN | 
Wenn fie erführen was Dir droht — 

Jeſſonda. 

Die Ruh' der Waffen dauert noch zwey Tage, 
Indeß erfuͤllet ſich mein Loos. 

Dienerinnen der Jefſo nen 
Der Todesbote! 

Amazili. 
Der Todesbote — o weh! 

Jeſſonda. 

Faſſe Dich! 
Nach altem Brauch wird er erſcheinen; 
Wild tanzen Bajaderen vor ihm her, — 

Laß uns mit feſtem Sinn und großem Kai 
Dem Unvermeidlichen begegnen. 

an ane b 
Nadori. 15857 

So wie das Rohr zerbrach, 5 
Das Leinentuch zerriß, 

Der Flamme Licht verging, 

Vergeh' nach heil'gem Brauch, 
Dein Leben auch, 5 
Sobald aus Meeresfluthen 
Der naͤchſte Morgen fleigt, 

Sollſt Du in Feuersgluthen — 

N 
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Amazil. 
Der wilde Redner ſchweigt. 

— 1 
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Jeſſonda. 

Soll ich in Feuersgluthen 
Amazili. 1275 

Ob Mitleid ihn erweicht? | 
| Nadori. 

Ja, das iſt Frauenſchoͤne, 
Die nie geſehene! 
Heil mir! — nein, weh mir! ih: 
Sie lockt wie Silbertoͤne, 

Sie flammt wie Blitzesmacht. 
Bin ich erwacht 
Aus dumpfer Nacht 
Zum goͤttlichen Leben, 
Und um mich ſchweben 
Ein bluͤhender Kranz 

Laͤchelnde Peri's in himmliſchen Glanz. 

Jeſſonda und Amazili. 
Daß ſich Mild' und Pflicht vermaͤhle, 
An dem Himmel ſeiner Seele 

Wallt empor der Wehmuth Hauch, 
Wie ein ſtiller Opferrauch. 

Amazili. 
Der als Todesbot' erſchien, 

Louͤhlet, liebt auch der Bramin? 
Nadori. 

Ich Bramin! — weh, meine pflicht! 
Fuͤhlen, lieben darf ich nicht! 

Hoͤrt, was Brama durch mich ſpricht: 
Sobald aus Meeresfluthen 
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Der naͤchſte Morgen ſteigt, 
Sollſt Du in Feuersgluthen— 

Sind das Lippen oder Roſen? 
Erde reichſt du ſolchen Glanz? 

Und ich ſoll in Flammen ſtoßen, 

Was erbluͤht im Lebensglanz? 

Jeſſonda und Ane 8 
Reiche, herrliche Natur! WM ie 
Auf der großen Weltenflur erg 

Laß die Herzen ſich begegnen, 
Herzen, die dich freudig ſegnen, 

Findend deiner Liebe Spur. 
i Nadori. f N 
In des Tempels oͤde Hallen eee n 4 

Feſtgebannt mit Seel und Leib, 
Konnt' ich nur Gebete lallen, 1 
Sah' ich nimmer Dich, o Weib! — 
Die Wolk' umnachtend den N 
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Die lange ſchliefen, | KN 
Aus Seelentiefen e, 
Auf brauſen Gefuͤhle, 2 BIER 9) 
Gleich Feuerbaͤchen 1 
In gruͤnenden bluͤhenden Lebensſlaͤchen. M 

Hin ſtroͤmen ſtie | 5 
In Harmonie. J e , 

f Amazili. e e ee 
Kannſt Du mir die Schweſter retten, 

Wie Dein ſanfter Blick verſpricht, 
Dankbarkeit Dir Roſenketten 

8 Durch Dein Leben ſelig flicht. 
W — 
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Jeſſonde. | 
Nimmer kann er mich erretten, 

— 

Ob ſein Blick es auch verſpricht, 
An mein eignes Leiden ketten 
00 ich dieſen Juͤngling nicht. 

Nadori. 
5 Dieses Aug' voll Seelenguͤte, 

Ruht auf mir ernſt, feierlich; 

Ach, und dieſe Wangenbluͤthe 
Wie entzuͤckt, berauſcht ſie mich! 

Jeſſonda. 

Juͤngling, aufgebluͤht zum Leben, 
Flieh, o flieh von mir zuruͤck; 
Denn den Flammen uͤbergeben 
Iſt mein Hoffen, iſt mein Gluͤck. 
Mir genuͤgt, wenn Ihr vereint, 
Eine Thraͤne ſchweigend weint. 

Nadori. 
Ä W iſt mein Weſen, 

Fruͤhlingshauch die Bruſt mir ſchwellt. 
Heil mir, Heil! ich bin geneſen, 

Auf des Lebens Hoͤh'n geſtellt; 
Und zu lichten Ungluͤcksnacht, 

Treibt es mich mit Goͤttermacht. 
Amazili. 

Wie im zarten Farbenſpiele 
Gold'nes Licht auf Fluren faͤllt, 
Von der Sonne der Gefuͤhle 
Iſt ſein Antlitz aufgehellt. 

Muthig blickt er in die Welt, 
Erſt ein Sklav' und jetzt ein Held. 

* 
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Chor der portuglefen. 

Kein Sang und Klang auf dieſer welt . . 
Soldatenherzen mehr gefaͤllt, 

Als mitten in des Kampfes Drang 
Kanonenſchuß, Trompetenklang. 

Was ifr8, das Kriegers Tod verſuͤßt, 

Wenn purpurroth ſein Blut entfließt? 
Ertoͤnend durch des Kampfes Drang 
Kanonenſchuß, Trompetenklang. 

Und ſinkt der Held das Schwert zur Hand, 
Preißt ſelig ihn das Vaterland, 

Und ihm ertoͤnt als Grabgeſang 

Kanonenſchuß, Trompetenklang 

Recitatli so, 

Lopes. 
Soldatengruß tönt Dir entgegen! 
| Triſtan. 

Von meinem Herzen treu erwiedert. 
Vernehmt mich Waffenbruͤder! 

Nach friedlichem Vertrage 
An dieſem Kuͤſten wohnten Portugieſen. 

2.51 Phil 
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Sie ſan ken — von Verrath getroffen — Alle! 
Jetzt ſtehn wir hier in unſers Koͤnigs Namen, 
Was ihm gehoͤrt neu zu erringen, 

Und herrlich weh'n die Fahnen unſers Glaubens. 
Vereint denn mit der Kraft die Milde; 

Denn auch im Krieg laͤßt ſich der Frieden uͤben. 
Mit Gott fuͤr unſern Koͤnig! 

Chor. 

Mit Gott fuͤr unſern Koͤnig! 

Lopes. 

Recitativ. 
Erlaube Feldherr, den Gefangenen 

Dem Sieger ihre Huldigung zu bringen. 

Chor. 
Herrlich iſt es, ruhmbekraͤnzet, 
Maͤnnlich kaͤmpfend untergehn, 
Herrlicher von Sieg umglaͤnzet, 
Ueber ſeinem Feinde ſtehn. 

Doch auch ſchoͤn iſt es zu nennen, 
Wenn des Friedens Ruf ertoͤnt, 
Herzen freudig ſich erkennen, 

Und ſich Feind und Feind verſoͤhnt. 

Recitativ. ; 
5 Lopes. 
Mit Fuͤle kriegeriſcher Ehren 
Ward Deine Jugend ſchon begluͤckt, 
Doch wohnet ſtiller Ernſt auf Deiner Stirne, 

Dein Auge Eünbes Deiner Seele S 
8 
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8 könnte meine Freundſchaft bie Wolken 

Von Deinem Antlitz ſcheuchen! 

Srifan. 

Wir find in einem Land, wo einſt die Liebe 
Mit holdem Gruße mir begegnete und jede 

i Kuͤſte, Baͤume, Blumen, 

An ein verlornes Gluͤck mich mahnen. 

Lopes. 

Ich weiß, als Du zum erſten Male 
Gelanget an des Ganges Fluren, 
Hat einer Jungfrau dieſes Landes 

Dein Herz ſich zugewandt in feur'ger diebe. | 
Sie theilte Deine Neigung, 

Doch eines Tag's war ſie verſchwunden, 
Entriſſen Dir von fremder Macht. 

Triſtan. 

| Und meine Sehnſucht rief nach ihr vergebens. 

Lopes. 

Die Hoffnung geh' an Deiner Seite, 
Wohl nicht umſonſt hat Dich das Schickſal 
Zum zweytenmal geführt an dieſe Kuͤſte. 

Triſtan. 

Wo ſie jetzt weilet, deren Liebe 
Den wilden Juͤngling ſanft zuruͤckgefuͤhret 
er ſchoͤnen Leben. 8 
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| Arie 
Tir i ſt a n. 

Der Kriegesluſt ergeben, 
Zog ich mit feſtem Sinn 

Durchs wildbewegte Leben, 
Ein Abentheurer hin. 

Sieh, da ſank wie Mondesſtrahlen 
Sanft in meine Bruſt ihr Blick, 

Fuͤhrte mich zu Friedensthalen, 
Zu dem ſtillen wahren Gluͤck. 

Sonſt herrſchten feur'ge Triebe at 
Blind in des Juͤnglings Bruſt, | 
Und ſchuͤchtern ſchwieg die Liebe 
Bey Stuͤrmen roher Luſt. 

Doch ſobald ich, fie geſehen, 
Die den Engeln liebend glich, 

Kam es wie des Friedens Wehen 
Wie ein Segen uͤber mich. 

Was Maͤnner auch erſtreben 
An Ruhm und goldnem Schein, 

Sie geiſtig zu erheben 

Gelingt der Lieb' allein. 

Recitati v. 
Lopes. 

Mein theurer Freund, ich theile Dein Gefuͤhl. 
Doch ſieh, aus ihrer Stadt hernieder i 

Steigt eine Schaar von Frauen. 
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> - Triſt an. 

Ich weiß es. Von Braminen 
An mich gelangt iſt eine Botſchaft. 
Daß, eine Landesſitt' erfuͤllend, 
Ein indianiſch Weib zur Quelle ziehe, 
Die unter jenen Blumen fließet. 

Sich dort mit heil'gem Naß benetzend 
Will ſie zu einer frommen Handlung 
Sich vorbereiten. | 
Und gern erlaubend friedliche Gebraͤuche, 
Hab' ich der Frauen Ruͤckkehr zugeſagt, 
Bey meiner Ehre. 
Laß uns denn ſtill von dannen. gehen. 

Recitatio. 

Jeſſonda. 

Lafit mich auf Augenblicke 
Allein mit meiner Schweſter. 
An Deiner Hand will ich zum letzten Male 

Die Fluren ſehen, die in des Abends Strahle 
RR Wehmuͤthig mir entgegen laͤcheln. 

f Amazili. 6 

1 D daß ſie ernſt verſchmaͤhet, BERN 

Was ihr der ſchoͤne Juͤngling bot: 
Errettung aus dem Flammentobe. 

Jeſſonda. i 

IR Wie dort der Blumen Fulle ur ar 
5 Saanges | 
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Jeſſonda. 

Laß fuͤr ihn, den ich geliebet, 
Einen Selam ſtill uns winden, 

Der in gluͤh'nden Farben ſpricht: 
Sie vergaß Dich nicht. — 

Bringe Schweſter, jene Roſe, 
Meiner Liebe ſtill Symbol. 

I Amazili. 

Ach! der Thau in ihrem Schooße 
Deutet er auf Thraͤnen wohl? — 

Jeſſonda. 

Wie ein Laͤcheln unter Thraͤnen 
Uns der Liebe Gluͤck erſcheint; 
Liebesluſt und ſchmerzlich Sehnen 
Sich wie Dorn und Roſen eint. 

Amazili. 

Eich’ wie aus der Blätter Hülle 
Lebensblumen freundlich gluͤh'n: 
Wähle aus der reichen Fuͤlle 

Waͤhle doch der Hoffnung Gruͤn. 

Jeſſonda. 

Dieſe Blume will ich waͤhlen, 
Denn ſie ſpricht vom Wiederſeh'n, 
In dem ſchoͤnen Reich der Seelen, 
In des Himmels lichten Hoͤh'n. 

* 



| | Bey de. 
In dem zarten Blumenſpiele 

Liegt ein tiefer, heil'ger Sinn, 

Ob ich froͤhlich, traurig bin, 
Meinem wechſelnden Gefühle 
Holder Blumen ſanftes Licht 
Still entſpricht. 

| Amazili. 
Bin ich fern von meinen Lieben, 

Send' ich zarte Bluͤthen hin 
Kuͤnde ſo in treuem Sinn 
Daß ich ihnen hold geblieben, 
Treu und hold bey ſanftem Scherz, 
Wie im Schmerz. 

Jeſſonda. 

Mutter, Schweſter, wer mich lieben, 
Druͤckt die Blumen an die Bruſt, 
Und in der Erinn'rung Luſt, 
Die kein Hauch der Erde truͤbet, 

Meinen Freunden glaͤnzt mein Bild 
Still und mild. 

Beyde. 
In dem zarten Blumenſpiele 

1 

Liegt ein tiefer, heil'ger Sinn ꝛc. 

f Fa a a Hl at i d 

| Nadori. 

Still lag auf meiner Seele 
Die Nacht mit dunklen Schwingen, — 
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Da ploͤtzlich oͤffnen ſich des Lichtes Thore 
Und glanzvoll ſteigen mir Genuß und Hoffen 
Und tauſend goldne Bilder nieder, 
Und wie ſie bluͤhend mich umfangen: 

Mit Schaudern ſeh' ich, wie Braminen 
Der Menſchheit Stimme kuͤhn verhoͤhnen. — 

Nicht in den Flammen ſoll die Unſchuld ſterben, 
Ich will ſie retten, ich! 
O ſuͤßer Lohn, wenn dann Jeſſonda's Schweſter 

Die That mit ſanftem Blick mir danket, 
Und mit Amazili, entfernt von dieſen Kuͤſten 
Ein neues Leben mir beginnt! — 
Doch wie vollend' ich's? Alle ruͤhmen 
Den Edelmuth des Portugieſen-Fuͤhrers, 
An ihn will ich mich wenden. 

Ar i e. 

Daß mich Gluͤck mit Roſen kroͤne, 
Neige ſanft, o Frauenſchoͤne 
Neige laͤchelnd dich zu mir. 
Kuͤhn im ſeligen Gelingen 
Eine Welt will ich bezwingen, 
Bieteſt du des Kranzes Zier. 
Geiſt'ge Knechtſchaft abgeſchworen, 

Und ein gutes Schwert erkohren! 
Erde, ſieh ich bin dein Sohn 

Laß mich nicht dem Feind erliegen, 
Und nach Kaͤmpfen und nach Siegen 
Bluͤhe mir der Liebe Lohn. 

* 

a 
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R e c ita et b. | 

Was ſeh' ich, unter Blumen wandelt, 

Die mir mein ſchlummernd Aug' erſchloſſen. 
O ſtiller Zug, der mich 1 RN 
Zu ihr, zu ihr! | 

Amazili. 
Es ſchlaͤgt fuͤr unſre Leiden g 

Ein fuͤhlend Herz allein in ſeinem . 

Nadori. uf 

D6 mich Verrath und Tod umlauern, g 
An dieſer holden Bluͤthe N 
Kann ich nicht kalt und ſtumm c e 

Amazili. 8 Ä 

Es fpricht mit unbekanntem Zauber 
Sein dunkles Aug' zu mir. 

Du ente t. 
Nadori. 

Schoͤnes Maͤdchen, wirſt mich Nee | 
Ich bereitete Dir Schmerz. 

| Amazili. 
Als mich alle kalt verlaffen, 

zeigte Du ein fühlend Herz. 

- Nadori. | 
Sol mich nicht die Unſchuld ruͤhren, 

Von der Schoͤnheit Reiz umwallt? 

Amazili. | 

Schatten fanfter Trauer zieren N * 

Seine freundliche Geſtalt⸗ i e e 

u Kita 
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Nadori. 

Mögen dumpf die Donner hallen, 
Strahlt mir nur Dein ſanfter . 

Amazili. 

Holder Juͤngling, Dir vor Allen 
Goͤnn' ich Frieden, goͤnn' ich Gluͤck. 

Beyde. 

In des Ungluͤcks truͤben Stunden 
Enger ſchließt ſich Herz an Herz, 

J Freundſchaft heilt des Lebens Wunden, 

Lich verklaͤret ſelbſt den Schmerz. 

| Nadori. 

Alles koͤnnt' ich fuͤr Dich wagen, 
Spraͤcheſt Du! Ich dank' es Dir! 

Amazili. 5 

Mehr noch wird mein Herz Dir ſagen, 
Retteſt Du die Schweſter mir. 

Nadori. 

Hin zu Portugieſenſchaaren 
Fuͤhret mich der Liebe Muth. 

Amazili. 

Meide, Theurer, die Gefahren, 

Fuͤrchte der Braminen Wuth. 

Nadori. 

Liebe laͤßt mich alles hoffen, 
Mich umrauſchet Harmonie. 



Beyde. 

Nach des Ungluͤcks truͤben Tagen 
Laß uns dahin, dahin flieh'n, 

Wo die Herzen ſanfter ſchlagen, 
Wo die Blumen ſchoͤner bluͤh'n. 

Recitativ., 

Amazili. 

O neu Gefuͤhl, was mich beſeelet, 
Biſt du der Liebe goldnes Gluͤck? 

Ihr Goͤtter ſchuͤtzt den Juͤngling vor Gefahren, 
O tragt ihm meine Wuͤnſche zu, ihr Lüfte. 

e 
D Welt ſo ſchoͤn und bluͤhend 
Vernimm er liebet mich. 

O Leben neu ergluͤhend, 
Wie acht' ich jetzt auf dich, 

Mir einmal aufgegangen, 
Sein Bild mich nie verlaͤßt; 
O kuͤhle meine Wangen 
Du ſanfter holder Weſt. 

Ich ſtand, das Auge truͤbe, 
Am oͤden Lebensſtrand, 
Doch nun geht ſuͤße Liebe 
Mit Hoffnung Hand in Hand. 

* 
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Chor der Bajaderen. 
Aus der Wellen heil'gem Schooß 

Schweigend ſtieg ſie makellos; 
All' ihr Hoffen, all' ihr Gluͤck 
Ließ fie in der Fluth zuruͤck. 

Jeſſonda. 

Von der Erd' und ihren Freuden 
Ganz geſchieden bin ich jetzt. 

Recitativ. 

Triſtan. 
Wer ſoll jenen Tod erleiden? 

f Nadori. 

Sie dort. 
| Triſtan. 
Sie 

1 Jeſſonda. 
Ha! 

Triſtan. 

Welcher Klang, 
Wie er mir zum Herzen drang! 
Sprich, wie heißt —— 

f Nadori. . 
| Jeſſonda: 

Tri ſtan.. zu 
Wie? 

Nadori. 
Jeſſonda heißet ſie. 
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Triſtan. 

Wonne faſſet mich und Grauen 
Weilet, weilet, laßt mich ſchauen. 

Bajaderen. | 
Fremdling, Fremdling, weich zurück, 
Denn ſie iſt des Feuers Braut 
Werbend um des Himmels Gluͤck Be f 
Sie zum Himmel ahnend ſchaut. I 

N Teifon N. SE N; 

Reißet, Schleier, fallet nieder! REN | 
Heil'ger Gott! Dich ſeh' EN wieder, a 

Dich, Jeſſonda, Dich! 1 
Doch die ſchoͤne Wang' erblich. Be 

Bajaderen. a ei 
Bleib verſchloſſen Frauenblick! g I 

mn 
Fremdling, Fremdling, weich zuruͤck. 

3 Nadori. 

Welche Ahnung! welcher Blick 

In der Liebe Schmerz und Gluͤck. 

Amazili. | | 

Ja er iſt's, ſein treuer Blick 1 

Giebt das Leben ihr zuruͤck! | 

Triſtan. 

Licht der Augen, glaͤnze wieder. . 
Schlage froͤhlich, treue Bruſt! ER 
Liebe ſchauet auf dich nieder, ö 

Ihres Gluͤckes froh bewußt. 

2 

— — 

ne —— 

pe = 

— 

— — 

4 4 ac“ - 

4 x * , 5 2 * 

TTT — ——— r DEE DET TOUCH 8 2 
— * 2 * = * 2 



30 — 

Jeſſonda. 

Es iſt kein Traum, 
Ich hab' ihn wieder, 
Und faſſ' es kaum — 

In deinen Armen, 
An deiner Bruſt, 
Zum Leben erwarmen, 
O ſelige Luſt. 

Triſtan. 

In meinen Armen 
An meiner Bruſt 
Zum Leben erwarmen — 
O ſelige Luſt. 

Bajaderen. 
Weh auf Beyden! 

Zwiſchen Euch und Eure Freuden 
Mit ehernen Schritt 
Das Schickſal tritt. 

Recitativ. 

Dan bau. 

Was muß ich ſehn? — Die eee 
An des Fremdlings Seite! — 
Ihre Schande zu verhuͤllen, 

Rabenſchwarze Nacht 
Stuͤrz herab! 
Fort, dein Schickſal zu erfüllen, 

Fort ins Grab! 



Jeſſonda. a 

| Sterben fol ich? — Ich will leben, 
Ihm in Luſt unb Lieb' ergeben — 
Leben will ich, ich muß leben! 

Triſtan. 

Ja, fie fol es! Wie mein Arm 
Sie umſchlungen haͤlt, 
Gegen eine Welt 
Schuͤtz' ich fie! 

Dandau und Chor. 
Solchen Frevel ſah ich nie! d 

Amazili und Nadori. 
Brama! Brama! rette fie! 

Dandau. 
Reißet ſie aus ſeinen Armen! 

Amazili. 
Habt Erbarmen! 

Jeſſonda. 
Weh' mir Armen! 

Triiſtan. 
| Ihr zu nahen wage nicht, 
| Wer da liebt des Lebens Licht. 

Dandau und Chor. 
Sonne birg dein Angeſicht, 

Leuchte dieſem Frevel nicht. 

Jeſſonda. Amazili. Nabori. 

Ach der Liebe ſchoͤnes Licht 
Bergen Schatten ſchwarz und dicht! — 
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| Indische und Portugicfifge a 
Herr, gebieteſt du? 
Sieh zum Todesſioß 

Unſere Schwerter bloß! 

' Dandau. 
Es iſt Waffenruh! 
Es iſt Waffenruh! 

Baͤndiget die Luſt nach Mord. 
Mann, Du gabſt Dein Ehrenwort, 

Daß die Frau'n zur heiligen Quelle 
Still in Frieden ſollten ziehn. 

Willſt den Schwur Du treulos brechen, 
Werden es die Goͤtter raͤchen. 

Chor der Indianer. 

Willſt den Schwur Du treulos brechen, 
Werden es die Goͤtter raͤchen. 

Triſtan. 

N ich hab' mein Wort gegeben. 

Jeſſonda. 

eben will ich, ich muß leben. 

0 Triſtan u. Jeſſonda. 
Wilde ungeheure Schmerzen 

Wuͤhlen mir im tiefſten Herzen. 
Nadori u. Amazili. 

Wilde, ungeheure Schmerzen 
Wuͤhlen tief in ihrem Herzen. 

Dandau u. Indianer. 
Von des Sonnentempels Hohen 
Stolze Siegesfahnen wehen. 



Chor der Portugieſen. 

Werden wir uns wieder ſehen, 
Sol die 2 8 2 in Flammen ſtehen. 

7 Dandau. 

5 Fahrt ſie fort! 

| | Jeſſonda— 

O laßt mich hie! 

. 

Amazili. Nadori. Triſtan⸗ 1 

O laßt ſie! 

Dandau. 

Sie gehoͤrt dem Tod, nicht Dir. 

ker Chor der Indianer 
Sie gehoͤrt dem Tod, nicht Dir! 
Ob des Feindes Fluͤche ſchallen, 
Dieſes Opfer, uns verfallen, 
Tragen ſiegesfroh wir fort. 

Triſtan. Portugieſen. 

Wenn des Kampfes Fahnen wehen, 
Werden Naͤcher auferſtehen, 

Blutig ſtrafen dieſen Mord. 

1 ARTE 
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Dritter Aufzug. 

Recitativ. 

Lopes. 

Mit ſchwarzem Fittig deckt die Nacht 

Die Leiden einer großen Seele, 
Und unſtaͤt in dem Kampfe der Gefuͤhle, 
Am Strand’ des Meeres irrt d' Accunha. 
Vermagſt Du's nicht, zu lindern ſeine Schmerzen, 
So theile fie, mitfuͤhlend; 

Denn es iſt ſchwer, für das Gebot der Ehre 
Des Lebens Gluͤck und Liebe hinzugeben! 

5 Triſt an. 
Durch Fluthen, Flammen 
Zu ihr zu ſtreben, | 
Durch's Grau'n der Nächte 

Zu ihr mich zu ſchwingen, 
Das iſt die Sehnſucht meiner Sn 
Doch mich umfangen 

Die Banden der Ehre, 
Nicht Troſt, nicht Rettung kann ich . 

Lopes. 
Oft wenn am 1956 die Wolken nachten, 
Erglaͤnzt ein Strahl aus Himmelshoͤhen. 
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Triſtan. | ’ 

Sie fand' ich, um von ihr zu ſcheiden! 
Der Liebe Gruß verhallt in Todesklagen! 
Was fuͤr ein Feſt ſeh' ich bereitet! 

Still aus den Schatten ſteigt ein er N, 

Jetzt werden Lichter, Flammen wach - 
Sie faſſen, wuͤthen, 5 
Und aus der Ferne naht die Braut des baue 
Schaaren des Volkes 
Stuͤrzen voran, 

Mehren ſich, waͤlzen ſich 
Um den Holzſtoß her. 
Ein unendlich Meer. 
Stimmen ertoͤnen, 

Geſaͤnge rauſchen, 
Waffen glaͤnzen im Feuerſtrahl; 
Und aus den Armen | 

Heulenden Volkes 
Von wehenden Schleiern 

Gehoben, getragen 

Sani die Wittib ins Grab der bannen. 

® . Lopes. | 

O, daß ein Engel niederſtiegů 
Dieß tiefgebeugte Heldenherz zu trösten! 9 

Nadori. 

Entflohen aus des Tempels Hallen 
In Deiner Nacht bring' ich Dir Licht. 

n 12 
Was ſagſt Du? | 
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Die Waffenruhe, die Dir heilig, 
Wird von Dandau ſelbſt gebrochen. 

Denn Auftrag gab er zwey Lipayen, 
Zu Euren Schiffen ſich zu ſchleichen, 

Sie ſchnell in Brand zu ſtecken. — 
Wenn Ihr die Maͤnner findet — 

2 Triſtan. 
Dann fallen meine Bande, N 
Und wieder lebt mein Schwert in meinen 

Haͤnden. 
Doch ach! indem wir kaͤmpfen 
In Flammen ſtirbt Jeſſonda. 

Nadori. 

Das fuͤrchte nicht! nach alter Sitte 4 
Erſt um das Morgenroth beginnt das Opfer, 
Und fruͤher will ich Dich und Deine Krieger, 

Auf einem unterird'ſchen Wege . 3 

Zur Stadt geleiten. 4 

| Triftan. 

O wie vermag ich Dir's zu danken? 

Nadori. 
Euch führend, handl' ich für mich ſelbſt, 

. ſuchend aus Barbaren Händen. 

Triſtan. 
Auf zu den Waffen! 

Nun ſchlaͤgt die Stunde, 
Wo jene Goͤtzenbilder ſtuͤrzen. 
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und glanzvoll uͤber ihre Truͤmmer 
Der Glaube ſiegend wandelt. 

Ihr wachet ſtill an unſern Schiffen, 
Ihr zieht zur Stadt, 

Ihr folget mir und dieſem Juͤngling. 

Triſtan. Nadori. Lopes. 

Auf und laßt die Fahnen fliegen 
Schwerter, offnet uns die Bahn. 
Gott mit uns! zu Kampf und Siegen! 
Feinde bebt, die Naͤcher nah'n. | 

Eborgeſang der Braminen und 
Bajaderen. 

Wollet Goͤtter! uns erhoͤren! 
Eures Zornes Macht 
Durch Gebete zu beſchwoͤren, 

— 

1 

Mit falſchem Angriff ſie zu ſchrecken. 1 

Wandeln wir durch Sturm und Nacht. 

Chor der Bajaderen. 

Aufgewacht, aufgewacht! 

Schlaͤfer des Thales! 
In der Gewitternacht 
Huld'get der Goͤttermacht! 
Schauet der Blitze Pracht, 

Hoͤrt wie der Donner kracht! 
Aufgewacht, aufgewacht! 

Schlaͤfer des Thales, 
In der Gewitternacht 
Huld'get der Ne wen 

* 

# 
* 



Chor der Braminen. 
Gott Ixora, Laß dein Auge, 

Das im Sonnenfeuer flammt, 

Sinnbethoͤrend 
Markverzehrend 
Auf der Feinde Schaaren ruh'n! 
An den Baͤchen ihres Lebens 

Laß es leuchten, laß es brennen, 

Daß ſie ſchnell verſiegen! 
Schlangenumwundener 
Maͤchtiger Gott! 
Laß aus der Naͤchte Schooß 

Schrecken und Plage los, 
Sie fie aus 

Ueber die Fremdlinge, 
Daß fie bey Sturmesweh'n 
Tief zu des Meeresgrund 
Untergeh'n, untergeh'n! 

Ganzer Chor. 

Laß ſie bey Sturmesweh'n 
Untergeh'n, untergeh'n! 

Dandau. 

e pocht mein Herz mit wilden Schlägen 
kuͤnftigen Geſchick entgegen! 
In der Hand 
Den Feuerbrand 
Zu den Schiffen ſchleichet jetzt 
Muth'ger Krieger-Paar. | 
Götter, ſprecht 

U 
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Wird das Werk gelingen, 

Ruhm und Heil uns bringen, 
Werden wir geraͤcht? 

Chor. 

Weh! Weh! Weh! 

Die Bajaberen. 
Das Stuͤrzen des Bildes, 
Des Donners Klang, „ 
Was kuͤnden ſie? | Äh 

Braminen. 
Untergang, Untergang! 

Bajaderen. 
Den Feinden? 

Braminen. r 
Den Freunden! 

Bajaderen. 
Der Stadt? 

Braminen. 5 

Und dem Land! 

Dandau. 

Stillet, Goͤtter, euer Wuͤthen, Y 
Seht fie knie'n, vernehmt mein Flehen! 

x Das Furchtbare zu verhuͤthen, 
Soll, was ihr begehrt, geſcheh'n. 

Chor. 

Was ihr, Zuͤrnende begehret, 

Sey gewaͤhret, ſey Bra 

i 
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Dandau. 
Hat es euch mit Grimm erfüllet, 
Daß den Schwur die Wittwe brach, 
Send ich ſie, von Glut umhuͤllet, 
Dem verſtorb'nen Gatten nach. a 
Daß nicht Volk und Land verderben, 

Soll ſogleich Jeſſonda ſterben. | 
| Chor. 

Die im Arm des Feindes lag, 

Die den Schwur der Treue brach, 
Sterben ſoll fie, fie ſoll ſterben. 

Recitativ. 
Jeſſonda. 

Laßt ab von mir! im Wiederſchein der Flammen 3 
Auf meinem Haupte gluͤh'n die Edelſteine! — 

Erſte und zweyte Bajadere. 

Sieh, wie ſchon der Morgen graut, 
Laß Dich ſchmuͤcken, Feuerbraut. | 

Jeſſonda. 
Wohl ſah ich eine andre Krone — 

Gewebt aus bluͤhenden Roſen, 
Schwamm ſie vor mir auf goldnen Wolken, 
Da ſteigen Ungewitter 
Empor mit moͤrderiſchem Wuͤthen, 

Der Kranz verſchwindet und zu meinen Fuͤßen 
Eroͤffnet ſich ein Grab, 
In ihm beyſammen 
Schauer des Todes 
Und Feuerflammen! 

iR 

— — — 



— NER 4 41 

Bey de Bo jaderen. Ne 

gebenstrieb, gieb dich zur Ruh, 
Weltlich Auge ſchließ dich zu. 

Erſte Bajadere. 

Laß ſie von unſerm Anblick ſich erholen! 
Wir weichen fetzt zuruͤck, ſtill wachend, 

Daß ſie uns nicht entrinne. 

Jeſſonda. 5 N 

Ich hatt? entfagt der Erde Freuden il 
Und vor mir lag das Leben 5 
Wie eine Wuͤſte. 4 
Verwelkt die Blumen, | ' 
Der Quell verfiege. e 
Da glaͤnzt am Himmel F 1 
Ein Strahl der Morgenroͤthe, 85 1 

Auf Lichtesſchwingen 1 
Naht Gluͤck und Hoffnung, naht die Liebe wilder N 

Von Blumengewinden „„ 
Gekroͤnet, umwallt, eee 
Erſcheinet des Freundes a) A 
Geliebte Geſtalt. 0 

In feinen Armen, By 
Weit über Länder und Meere, N 
Schwebt' ich empor zum Himmel. 3 

Weh! da erfaßt mich eine Riemann SEN 

Und reißt mich nieder l 
| dus ro. Hoͤh'n zu fausroollen. ail Br 
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Hohe Götter, ſchauet nieder, 
Ach, erbarmt euch meiner Noth! 

15 Gebt mir den Geliebten wieder, 
Rettet mich vom Flammentod! 
Mit muthigem Verlangen, 
O Lieb', ruf ich nach dir! 

Mit ſehnſuchtsvollem Bangen 

Harr' ich der Rettung hier! 
Laß, Brama, Regen gießen 
Aus Wolken mild herab; 
Laß Stroͤme loͤſchend fließen 
Bey meinem Flammengrab! 
Altaͤre will ich gruͤnden, 
Mit Blumen ſie umziehn, 

Und Opfer will ich zuͤnden, 
Wo Myrth' und Lotus gluͤh'n! 

Finale. 

Amazili. * 

Mein Schritt, beflügelt von Entzuͤcken - 
Die Rettung nahet. 

Jeſſonda. 
Uns Rettung? 

Amazili. 
B Mini die kriegeriſchen Tone — d 
| Die Stadt geſtuͤrmt von Portugiefen —. 
‚ Hin zu den Thoren ſtuͤrzen die Lipapen. 

wi 
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| Jeſſonda. 

Iſt's moͤglich, darf ich noch auf Rettung RER 
O meine Seele ſchwebet ihm entgegen, 

Der kuͤhn einherzieht in des Krieges Donnern. 
Was auch den Kampf entzuͤndet 
Zur Zeit der Waffenruhe; | 
Ich baw auf ihn, den Heißgeliebten, 
Er folgte ſtets dem Ruf der Ehre. 

Jeſſonda und Amazili. 

Blut'ger Kampf durch Fluren ſchwanket 
Wer, o wer wird Sieger ſeyn! 
Stuͤrzet Mauern, Thore wanket, 
Laßt die kuͤhnen Retter ein! 
Speere ſauſen, Schwerter klingen, 
Furcht und Hoffnung fuͤllt die Bruſt, 

Brama, Brama! gieb Gelingen, 
| Gieb des Sieges ſchoͤne Luft. 

11 Dandau. 
ER vom Wall herab die Krieger flreiten, 

Will ich zum Opfertod Dich fuͤhren. 
Die Goͤtter zu verſoͤhnen, 

Befluͤgle Deinen Schritt. 

Chor. 

Die Goͤtter zu verſoͤhnen, 
Befluͤgle Deinen Schritt. 

Jeſſonda. 

Vernahmt Ihr nicht Trompetenton? 

Die Retter nahen ſchon. 

— 
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Mit Fluch und Tod 
Wird Brama feine Feinde ſchlagen, 
Und ihre Aſche moͤgen Stuͤrme 
Nach Suͤd und Oſt zerſtreuend fuͤhren. 
Du aber hoͤr' auf meine Worte! 

Entehrung, Fluch, Dich ſonſt bedroht. 

Chor. 

Entehrung, Fluch, Dich ſonſt bedroht. 

N Ein indiſcher Offizier. 

Verrath! der Feind iſt auch in unſerm Ruͤcken! 

8 Dandau. 5 
Nicht e kaͤmpfet, Krieger, kaͤmpfet 
N muthig. 

Offizier. 

Er ſtieg empor aus unterird' ſchen Gängen, 

Chor. 

Wohin entflieh'n? Ihr Goͤtter habt Erbarmen! 
Rettet uns aus Krieges Noth. 

Rettet uns vom Flammentod, 
Der uns furchtbar rings bedroht. 

Jeſſonda und Amazili.. 
Naͤher ſeine Fahnen weh'n. 
Goͤtter! einmal noch ihn ſeh'n. 
Und dann liebend untergeh'n. 

| i Dandan. 
Beſieget? 

Unſern Fall ſollſt Du nicht ſchauen, 
Stirb denn von meinen Händen! 
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Triſtan. A 

Zurück von ihr! en | | 
Jeſſonda. I 

d' Accunha! 1 

a | 
Dank, ihr Goͤtter! 0 9 

Chor det Portugieſen. 
Sieg! Sieg! Die Feinde ſind geſchlagen. 

Dandau. Braminen und Bafaderen. 
Giebt es groͤßere Goͤtter noch 0 
Als Brama? Re 
ie Jeſſonda. 
Ich bin aus den Armen 
Des Todes befreyt, 
Dir ſey nun Geliebter, 99 
Mein Leben geweiht. 5 | 

Amazili. 

Du haſt ſie aus Armen 
Des Todes befreyt, 
Und gluͤckliche Liebe . 
Sich dankbar Dir weiht. „„ 

Nador i. „ 
Ich hab' fie aus Amen a 
Des Todes befreyt, | N 
Und ‚glückliche Liebe | 
Sich dankbar mir weiht. e 

Triſtan. 95 | . 
Du biſt aus den Armen || 
Des Todes befreyt, | | 

: Ban 
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18 ſey nun dem Gluͤcke 
(Dein Leben geweiht! 

f Nef iet DE 

Triſt an. 5 
Seht hier den Mann, der uns gefuͤhret, 
Den jetzt der Sieg mit Kraͤnzen (müde 
Er trug fuͤr unſre Leiden 
Ein fuͤhlend Herz, 
Und theile jetzt das Gluͤck der Siehe, 

Du laͤchelſt fanft, 

Deine Lohn bluͤht hier. 

Jeſſonda. 

Sieh meine Thraͤnen, die dir danken! 

Triſtan. 
Kommt mit in unſer Vaterland, 
Daß uns ein heilig Band umſchlinge. 
Bekaͤmpft, geſtuͤrzt das Goͤtzenthum, 
Dem Gott der Chriſten Preis und Ruhm! 

Nadori. Lopes und Chor der 
Portugieſen. 

Bekaͤmpft, geſtuͤrzt das Goͤtzenthum, 
Dem Gott der Chriſten Preis und Ruhm! 

Jeſſonda und Amazili. 
Hell wie die Morgenroͤthe gluͤht, 
Im Herzen Luſt und Liebe bluͤht. 

Chor. 
| Bekaͤmpft, geſtuͤrzt das Goͤtzenthum, 
Dem Gott der Chriſten Preis und Ruhm! 

— — 
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